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laßm unb matt gefept, faft überall feßr empfinblidfje SSerlufte

herbeigeführt unb bie Sauten gunäcßft bielfach 3" ööfligem
©tiflftanb gebracht hatten, bie Unternehmer bagtt, baß fie fid)
jept ber ÜDtafcßinenfrage mieber erinnerten unb su ber lieber*
Sengung gelaugten, wie nur, wenn bie Secßnif fich mit Ion*
ftruftion prattifcßer, nicht gu theurer fDtafcßiiten hülfreich er*
meife, ntait auf btefem Sffiege oom SerroriSmttS ber ©efeüen
unb Arbeiter fid) mieberum unabhängig git mad)en im ©tanbe
fein merbe. hiermit begann aber auch ein heftiger ©ireit
im ©emerbe felber, ba bie Anhänger ber alten 3eit jebe

mafeßineße ©ülf.e ablehnten, befonberS feitbetn eine gang neue

©chrtftßaumafcßine erfnnben mar, ferner Siamantenfägen nnb

bor Slßetn eine epodjemacßenbe ©rfinbung fid) angefünbigt
hatte, nämlich ein bon pneumatlfcßer Suft getriebener ©tein*
meißel, melier, toäßrenb ber mit ber ©attb geführte SReifeel

itt ber ïïîinute burcßfcßnittlicß 10—15 ©chläge tßut, beren

über 1000 ausführt! Sie 3uwftpartei mar im ßöcßften

SOia^e betroffen, um fo größer aber mürbe bie Slnfeinbttng
alles StafcßinenmefettS. Senn, mürbe motibirt, bie ©tein*
meßerei unb bie ©teinbilbhauerei fei eine Sititft, eine Sunft
aber greife nicht gu SJtafcßinen.

Ser große ©cpritt mar aber trop allebem gethan nnb
ber alte Sann gebrochen! Sie genannten ©rfinbuttgen finb
freilich erft ber erfte Sltifattg. Sie ©ntmidelitng aber mirb

ruhig unb feft meiter gehen, trop aßen 3opfeS unb SBiber*

ftanbeS beS älteren ©efcßledjtS. ©piftiren erft einmal brauch*

bare, leiftungSfäßige 2Jîafchinen, fo geht eS nach alter ©r=

fahrung alsbalb ohne biefelben nicht mehr. Sie SJtafcßinen

loerben bann bie ßebenSfrage unb ßebenSbebingung eines

jeben ©efcßäftS merben, baS fid) auf ber ©öße ber Seit er*

halten miß. @S heißt bann, «Schritt halten mit ber ®on*

furreng unb, um aßen Slnforbernngen berfelben su genügen,
einen feßarfen Slid auf alle Steuerungen unb Slnlünbigttügen
gu merfen, um prüfen gu tonnen, melcße ©rfinbungeu an
Söerfgeugett unb ütafeßinen für ben betiejfenben Setrieb mohl
am geeigneteren finb. Stietfcßel in SreSben unb Offenbadher
in 9)tarft*Stebmiß (Dberfranfen) treten jept mit $läcßen*
bearbeitungStnafcßitten auf. Siefe ißtafdjinen merben un*
ftreitig über aße glatte gläeßenarbeit ber betreffenben ©tein*
arten, gegenüber ber ©anbarbeit, ben ©ieg baüon tragen
unb ihren fiegreichen ©ingug in aße ©teiubrüche, mie größeren
©teinmeßgefcßäfte halten. 3d) fage auSbriidticß, „in alle
größeren ©temmepgefdjäfte." Senn ift baS fleitte ©efcßäft
berariig, baß eS nur ein gang geringes Sebürfniß att ©teilten
mit glatten $lädjen hat, bann ift eS für baffetbe natürlich
beffer, aus ben Srücßett unb größeren ©teinmepgefchäften
bie paffenben Sßlatteu mit ben üoit Oer SJtafcßine bißig hei«
gefteßten flächen su taufen, mie man ja heute fchoit aß*
gemein bie polirteu SJtarmor* unb ©penitmaaren aus ben

größeren SBertftätten besieht. SBettn eS mehr als glatte
Stächen finb, bie gearbeitet merben foflen, bann hört bie
SJtafcßine auf unb bie ©attb beS ©teinnteßeu tritt mit Stiüppel
nnb ©ifeii mieber in ihr Sted)t. Salb barauf tarn bie
©teinhobelmafchme bon SJtiißer. Sept tritt für ben ©tein*
tttepeu bei reich profilirten ©lüden, genftergemänben ec.

biefe ©teinhobelmafchine ein, unb an biefer 9)tajd)ine fteßt
mieberum ber eittfad)e gefdjictte Sagearbeiter. Sie alten
3äpfi ergeben fid) aber trop aßebem noch nicht; fie meuben

ein, baß ber ©teinmep boeß nod) gans aubere Singe su
machen habe, als $er.ftergemänbe ober reich profilirte ®e*
fimSftüde, it).m lägen fdjönere ©ebilbe auSjufftpren ob, ®e*
bilbe, mobureß er sunt ^ünftler merbe. ©ine plaftifcße $orm,

'

; einen oergierten Suchitaben merbe bie SJtafcßine niemals su
machen im ©taube fein; fo baeßte ber alte SJteifter unb
fcßlief itt feinem ©ottbertrauen rußig meiter. (Schluß folgt.)

^eteinêtoefett.
©djiueijertftßer ©eroerbePerein. Sie näcßfte Sentral*

borftanbsfipung muß infolge Serßinberüng einiger SJtitglieber
öon Sonnerftag ben 15. auf ©amftag ben 17. Sluguft oer*

legt merben unb beginnt SormittagS 10 Ußr im Sureau.
Sie Srattaubenlifte tautet nach feitßeriger ©rgängung

mie folgt:
1) ßehrlingSprüfuttgett.

a) Sereinigung ber 3torrcfturabgüge beS SericßtS;
b) Sertheilung ber SunbeSfuboention;
c) Sefdßußfaffung über bie oott ber Setegirtenberfamm*

luttg iibermiefenett Slnträge;
d) ©efitcß um erneuerte ©ubbention pro 1889/90.

2) Seriißt au bag feßmeiger. 3oßbepartement betr. Slebifiott
be§ fcßmeigerifchen 3oßtarifS.

3) ©emeinfame gfadjbericßterftattung ber ©anbmerfSmeifter
unb Slrbeiter über bie fßarifer. SB'eltauSfteßung.

4) Sltitrag beS ©errn SBiebentann (©djaffßaufen) betreffenb
Sefampfuttg ber ©pefulationSringe.

5) Slßfäflige meitere Slnträge, refp. Slitreguttgen.

betriebenes.
Siegeln für bcit ©ebvaurij boit Srctbrientctt. Sebett*

falls bon einem fßraltifer rüßren bie nacßfteßenbeu 20 bei
beut ©ebratteß bon Sreibriemett su beaeßteubett fünfte her:

1. Söaagerecßte, feßrägtaufenbe uttb lange Dticmen liefern
eine biet beffere Slrbeit als fentreeßte unb ïurge.

2. Sfttrse ßtiemen mi'tffett bebeittenb ftärler als lange ge*

fpannt merben. ©in langer Stiemen, ber maagereeßt ober

boch beinahe fo läuft, bermeßrt bie Slnhaftbarfeit an bie

Stiemenfcheiben burch fein eigenes ©emießt.
3. 3ft bie ©ntfernitng gmifdßen ber treibenben unb ber

getriebenen ©eßeibe eine aßsugroße, fo bilbet baS ©emießt
beS StiemenS einen ©aef, gießt su feßr auf bie SBeße, mo*

bnrd) eine erßößte SReibttng in ben ßagern ßerborgerufen
mirb unb ber Stiemen infolge feiner fdjlagenben Setoegnng
fid) felbft unb bie ßager aufreibt.

4. Ser ©toß muß ftetS nachlaufen, nie bor.
5. Stan überbürbe ßtiemen niemals; man richte fid) nach

ber ©tärfe, Sreite uttb ©üte beS ßtiemenS.

6. Dtiemen müffen frei uttb teießt laufen; man fehe alfo

genau auf bie paraßeleSage ber treibenben Unb getriebenen

SBefle.

7. Sie fogenanitte ©aarfeite eitteS ßtietnenS foß um 30

fßrosent meßr als bie fj-leifchfeite treiben.
8. Sie ©cßnürlöcßer, menu eben mit Sittberiemen ber

©eßtuß ßergefteßt mirb, foßett ittt Serhälttiiß sur Sreite beS

Siemens groß uttb in entfpreeßenber ©ntfernitng bout Staube

mittclft Sodjeifen eingefeßtagen tuerben. ©tiutipfe Soßrer
(©pipminber) laffe tttatt bei ©eite.

9. Um eine größere Straft mittelft Stiemen übertragen su

tonnen, foßen bie ßtiemenfdjeiben mit ßeber belegt merben,

ober Sapierfcßeibeu finb sur Sermenbtittg su bringen. Sie
Dtiemen arbeiten fogar bann fcßlaff noch gut.

10. ßeberriemen müffen gegen SBaffer, ©ipe ttttbSutttpßg«
Eeit gefcßi'tpt merben.

11. Slrbeiten Stiemen an feuchten fßläpett, fo finb bie*

felbett bor betn ©ebraueße mafferbießt ju mad)ett.
12. ©in orbettilicßer Slrbeiter unterfudßt bie ißtu anber*

trauten Stiemen meuigftenS einmal itt ber Sßocße, beffert auS

ober forgt für SlttSbefferung, mäfeßt bett @d)mup herunter
mit lauem ©eifenmaffer unb fettet fie aße biet SBocßen ein.

13. ©inb Statten ben Stiemen (namentlich bett frifd) ge«

feßmierten). gefährlich, fo iiberftreidje man fie mit SticinuSöl.

Seine Statte fnabbert bann baratt.
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lahm und matt gesetzt, fast überall sehr empfindliche Verluste
herbeigeführt und die Bauten zunächst vielfach zu völligem
Stillstand gebracht hatten, die Unternehmer dazu, daß sie sich

jetzt der Maschinenfrage wieder erinnerten und zu der Ueber-

zeugung gelangten, wie nur, wenn die Technik sich mit Kon-
struktion praktischer, nicht zu theurer Maschinen hülfreich er-
weise, man auf diesem Wege vom Terrorismus der Gesellen
und Arbeiter sich wiederum unabhängig zn machen im Stande
sein werde. Hiermit begann aber auch ein heftiger Streu
im Gewerbe selber, da die Anhänger der alten Zeit jede

maschinelle Hülfe ablehnten, besonders seitdem eine ganz neue

Schristhaumaschine erfunden war, ferner Diamantensägen und

vor Allem eine epochemachende Erfindung sich angekündigt
hatte, nämlich ein von pneumatischer Luft getriebener Stein-
meißel, welcher, während der mit der Hand geführte Meißel
in der Minute durchschnittlich 10—15 Schläge thut, deren

über 1000 ausführt! Die Zunftpartei war im höchsten

Maße betroffen, um so größer aber wurde die Anfeindung
alles Maschinenwesens. Denn, wurde motivirt, die Stein-
metzerei und die Steinbildhanerei sei eine Kunst, eine Kunst
aber greife nicht zu Maschinen.

Der große Schritt war aber trotz alledem gethan und
der alte Bann gebrochen! Die genannten Erfindungen sind

freilich erst der erste Anfang. Die Entwickelung aber wird
ruhig und fest weiter gehen, trotz allen Zopfes und Wider-
standes des älteren Geschlechts. Existiren erst einmal brauch-

bare, leistungsfähige Maschinen, so geht es nach alter Er-
fahrung alsbald ohne dieselben nicht mehr. Die Maschinen
werden dann die Lebensfrage und Lebensbedingung eines

jeden Geschäfts werden, das sich auf der Höhe der Zeit er-
halten will. Es heißt dann, Schritt halten mit der Kon-
kurrenz und, um allen Anforderungen derselben zu genügen,
einen scharfen Blick auf alle Neuerungen und AnkündigUügen

zu werfen, um prüfen zu können, welche Erfindungen an
Werkzeugen und Maschinen für den betreffenden Betrieb wohl
am geeignetesten sind. Nietschel in Dresden und Offenbacher
in Markt-Redwitz (Oberfranken) treten jetzt mit Flächen-
bearbeitungsmaschinen auf. Diese Maschinen werden un-
streitig über alle glatte Flüchenarbeit der betreffenden Stein-
arten, gegenüber der Handarbeit, den Sieg davon tragen
und ihren siegreichen Einzug in alle Steinbrüche, wie größeren
Steinmetzgeschäfte halten. Ich sage ausdrücklich, „in alle
größeren Steinmetzgeschäfte." Denn ist das kleine Geschäft

derartig, daß es nur ein ganz geringes Bedürfniß an Steinen
mit glatten Flächen hat, dann ist es für dasselbe natürlich
besser, aus den Brüchen und größeren Steinmetzgeschäften
die passenden Platte» mit den von oer Maschine billig her-
gestellten Flächen zn kaufen, wie man ja heute schon all-
gemein die polirten Marmor- und Shenitwaaren aus den

größeren Werkstätten bezieht. Wenn es mehr als glatte
Flüchen sind, die gearbeitet werden sollen, dann hört die
Maschine auf und die Hand des Steinmetzen tritt mit Knüppel
und Eisen wieder in ihr Recht. Bald darauf kam die
Steinhobelmaschine von Müller. Jetzt tritt für den Stein-
metzeu bei reich profilirten Stücken, Fenstergewänden ec.

diese Steinhobelmaschine ein, und an dieser Maschine steht
wiederum der einfache geschickte Tagearbeiter. Die alten
Zöpfe ergeben sich aber trotz alledem noch nicht; sie wenden
ein, daß der Steinmetz doch noch ganz andere Dinge zu
machen habe, als Fenstergewände oder reich profilirte Ge-
simsstücke, ihm lägen schönere Gebilde auszuführen ob, Ge-
bilde, wodurch er zum Künstler werde. Eine plastische Form,

^

^
einen verzierten Buchstaben werde die Maschine niemals zu
machen im Stande sein; so dachte der alte Meister und
schlief in seinem Gottvertrauen ruhig weiter. (Schluß folgt.)

Vereinswesen.
Schweizerischer Gewerbeverein. Die nächste Zentral-

Vorstandssitzung muß infolge Verhinderung einiger Mitglieder
von Donnerstag den 15. ans Samstag den 17. August ver-
legt werden und beginnt Vormittags 10 Uhr im Bureau.

Die Traktandenliste lautet nach seitheriger Ergänzung
wie folgt:

1) Lehrlingsprüfungen.
er) Bereinigung der Korrekturabzüge des Berichts;
b) Vertheilung der Bundessubvention;
v) Beschlußfassung über die von der Delegirtenversamm-

lung überwiesenen Anträge;
ci) Gesuch um erneuerte Subvention pro 1889/90.

2) Bericht an das schweizer. Zolldepartement betr. Revision
des schweizerischen Zolltarifs.

3) Gemeinsame Fachberichterstattnng der Handwerksmeister
und Arbeiter über die Pariser. Weltausstellung.

4) Antrag des Herrn Wiedemann (Schaffhausen) betreffend
Bekämpfung der Spekulationsringe.

5) Allfällige weitere Anträge, resp. Anregungen.

Verschiedenes.
Regeln für den Gebrauch von Treibriemen. Jeden-

falls von einem Praktiker rühren die nachstehenden 20 bei
dem Gebrauch von Treibriemen zu beachtenden Punkte her:

1. Waagerechte, schräglaufende und lange Riemen liefern
eine viel bessere Arbeit als senkrechte und kurze.

2. Kurze Riemen müssen bedeutend stärker als lange ge-

spannt werden. Ein langer Riemen, der waagerecht oder

doch beinahe so läuft, vermehrt die AnHaftbarkeit an die

Riemenscheiben durch sein eigenes Gewicht.
3. Ist die Entfernung zwischen der treibenden und der

getriebenen Scheibe eine allzugroße, so bildet das Gewicht
des Riemens einen Sack, zieht zu sehr auf die Welle, wo-
durch eine erhöhte Reibung in den Lagern hervorgerufen
wird und der Riemen infolge seiner schlagenden Bewegung
sich selbst und die Lager aufreibt.

4. Der Stoß muß stets nachlaufen, nie vor.
5. Man überbürde Riemen niemals; man richte sich nach

der Stärke, Breite und Güte des Riemens.
6. Riemen müssen frei und leicht laufen; man sehe also

genau auf die parallele Lage der treibenden und getriebenen

Welle.
7. Die sogenannte Haarseite eines Riemens soll um 30

Prozent mehr als die Fleischseite treiben.
8. Die Schnürlöcher, wenn eben mit Binderiemen der

Schluß hergestellt wird, sollen im Verhältniß zur Breite des

Riemens groß und in entsprechender Entfernung vom Rande
mittelst Locheisen eingeschlagen werden. Stumpfe Bohrer
(Spitzwinder) lasse man bei Seite.

9. Um eine größere Kraft mittelst Riemen übertragen zn

können, sollen die Riemenscheiben mit Leder belegt werden,
oder Papierscheiben sind zur Verwendung zn bringen. Die
Riemen arbeiten sogar dann schlaff noch gut.

10. Lederriemen müssen gegen Wasser, Hitze und Dumpfig-
keit geschützt werden.

11. Arbeiten Riemen an feuchten Plätzen, so sind die-

selben vor dem Gebrauche wasserdicht zu machen.
12. Ein ordentlicher Arbeiter untersucht die ihm anver-

trauten Riemen wenigstens einmal in der Woche, bessert aus

oder sorgt für Ausbesserung, wäscht den Schmutz herunter

mit lauem Seifenwasser und fettet sie alle vier Wochen ein.

13. Sind Ratten den Riemen (namentlich den frisch ge-

schmierten) gefährlich, so überstreiche man sie mit Ricinusöl.
Keine Ratte knabbert dann daran.

«



|Uu)lrirte frijurntjertliße gnnbttwrker-geitung 199

14. Sege ben Siemen mit ber Treßrtßtuug attf, nte=

mats bagegett. Safe ftetS bie größte Sorfißt ßierbei toalten.
15. Sßnüre ben «Stoß beg Stiemeng ftetS bon berSStitte

au8 unb gieße beibe Seiten reßt gleichmäßig an. Sinbe«
riemen finb an ber inneren Seite ntetnalg git freugeit.

16. Serroenbe nur biegfattte Stäß« ober Sinberiemen, feine

auggetrocfneten ober berftocfteit.
17. Drbne bie SJtafßinen immer mögtißft fo an, baß

bie Stiemen gegenfeitig bie Sager enttaften; treibe nie alte

9Jiafcf)inen ooti einer Seite.
18. Steht eine Statine mäßrenb ber Staßt rußig, bann

mirf bett Stiemen ab; er rußt att§ ttnb ßält länger.
19. Drbne immer einen Stiemenßatter an, laß nie bett

Stienteu auf ber Sklte fßteifeu. Sei borfißtig beim Slbmerfen.
20. ©in aufmerffanter Strödter, ber feine Stiemen immer

int Stanbe ßält, bertäitgert bie Dauer berfelben um 3aßre;
ein unattfmerffanter arbeitet mit einem neuen Stiemen faunt
bett bierten Tßeit ber 3eit-

aferbeffenutgcit int fBerfitßvctt ber Härtung boit ©taßl
uttb ©ifen. Tiefe ©rfittbung, auf metße ttacß einer SJtit«

tßeiluug ber „Defterr.=llttgar. Sftontan« u. 9)tetaIt«Snb.«3tg.''
bie Société Sßneiber u. 6o. gtt ©reugot jüngft ein öfter«

reißifß«ungarifße8 Sßatent erßiett, begießt ficß auf ein 23er«

faßrett ber gleicßtttäßigen Härtung bon ©egenftänbeit att2

Stoßt unb ©ifett bon öeträßtlißett Titnenfiotten babttrß,
baß ntatt bie &ärtebäber auf einer fonftanten, im borßinein
beftimmteu Temperatur erßätt. Tieg mirb babttrcß erreicßt,

baß man beut Sabe in bent SOtaße, al2 feine Temperatur
burcß bie eingetaußten ßeißeu ©egenftätibe au8 ©ifett ttttb

Stoßt erßößt toirb, ©igftücfe ober fotcße au3 Stet, Statron«
Salpeter gufeßt, raobttrß bie jeloeitige Temperatitrerßßßuttg
beS Sabcg mieber fompenfirt luirb, b. ß. bte gitgefüßrte tgiße
tuirb nur guttt Stßmetgeit be8 gugefeßteu ©ifeg, Steieg, Statron«

Î SatpeterS ec. üertuettbet, mäßrenb bie Temperatur beg Sabeg
t'onftant bleibt.

©8 ift befattnt, baß fcßmetgenbe fefte Körper fo tauge
tßre fpegififcße Sßmelgtemperatur beibehalten, at8 noch fefte

Tßeite iu beut Scßmetgbabe borßattbeit finb. Stuf biefc Tßat«
faße geftiißt, mirb ba8 neue tgärteoerfaßrcit mie folgt burcß«

gefüßrt :

1. Ilm bei einer Temperatur bon 0 ©rab gu ßärten,
fotnmt ber gu ßärtenbe ©egettftanb in eitt Söaffcrbab, mclcßem

tontinuirlicß ©igftücfe gugefeßt merbeu, fo baß mäßrenb be8

gangen §ärtuttg§progeffe§ ©igftücfe im Sßafferbabe fid) be«

fittben, moburß bcffett Temperatur fonftant auf 0 ©rab er«

hatten unb bie Jjjärtung be§ Sßerfftiicfeg bottfommen gteid)«

mäßig gefchießt.
2. SSitt mau bie Härtung bei einer Temperatur unter

0 ©rab burßfüßrett, fo oermenbet man Satgmaffer' als
fèârtebab, bent matt fo, mie beut SKafferbabe, t'ontinuirtid)
©igftücfe gufeßt.

3. SBtß man bei ßößerer Temperatur ßärten, fo Permenbet

man a!2 Sab fd)tnelgenbe2 Stei ober einen in feinem ^rßftaß«
mctffer fdjntetgenbeu. Statronfatpeter unb feßt biefen Säbertt,
mäßrenb ber git ßärtenbe ©egettftanb int S3abe ficß befinbet,
23tei refp, frßftaüifirteu Statronfatpeter ßittgit, bamit mäßrenb
be8 gangen §ärteprogeffe3 bie Temperatur be§ 23abe2 itid)t
ßößer als bte Sßinetgtetnperatur be§ Steieg, refp. beg Statron«
Satpeterg fteigt.

4. Stnftatt Steibäber ober foldje attS Statronfatpetei in
ber sub 3 angegebenen Sßeife ßergitftellen unb bett gu ßär«
teuben ©egenftanb itt biefe Säber loäßrenb ber erforbertidjen
3eit eingutaud)en, fatttt ber gu ßärtenbe ©egenftanb auch
mit ntetallifßem SSIei ober feftent Statronfatpeter, ePentuell
unter Trttcf, in fonftauter 23erüßrttng erßalteit unb babttrrf)
eine gleißmäßige Härtung be8 betreffenben ©egenftanbeg bei

ber Sßmetgtemperatur beg 33teieS begrn. beg StatronfalpeterS
burcßgefi'tßrt merben.

Tag sub 3 angefüßrte SSerfaßren ift aber öfottotitifßer.
Tie praftifcße Slugfitßrung biefeg .yärteoerfaßreng ift ßößft
einfach :

Tie jemeilig erforberlißett Säber merben in entfprecßenb

großen Seßältertt oorbereitet, ber gu ßärtenbe ©egenftanb
mirb rotßgtüßenb mittetft geeigneter Slpparate, mie Sraßne
je. 2C., in bag fèârtebab oerfenft unb fo lange barin ge«

laffen, big ber gemünfßte .härtegrab erreicßt ift.
So tauge bag Sßerffti'tcf im Sabe ficß befinbet, merben

teßterem ©ie-fti'tcfe, Stüde oon frßftattifirtem Statronfatpeter
ober Stei, je ttacß bent oermenbeteu Sabe, gugefeßt, metcße

Pott jener SBärme gefcßmotgen merben, bie bag SBerffti'tcf be«

ftänbig att bag Sab abgibt, fo baß bie Temperatur be8

Sabe§ fonftant bleibt.
SJtau fann ben gehärteten Körper int Sabe fetbft er«

falten taffen ober ißn au8 bemfetben ßebett unb battu erft
gang erf'atten taffen.

9teuc patente.
[Stitgetßeitt ooin ^atentbuveau uoit Sticfjarb SitberS iit ©örtijj,

tuetcßeS StuSfünfte ofjtte Stecßevcßeit beit 2t6onnenten unferer Qeitung
foftenloS ertßeitt.)

-- Um bag fo Iäftige uttb nießt mit unbeträcßtticßem
Stteßrbebarf an Srennmateriat berfnüpfte 2tu§fd)mißen att
S3etroieuntIampen unb «Defett gu berßinbertt, menbet
©biuarb Tomeß iu Somett einen Sfotator gmifeßett Santpett«

förper uttb Srenner att, mekßer au8 fèotg, Sßapier ober bergt,
befteßt. Terfetbe ift au8 gmei fßarmirartig mit einattber
perbttubenett uttb mit gentraten Södjertt für bett Todjt ber«

feßettett Tßeiten gebitbet unb fdjüßt bag Saffitt bor bett

SBäriiteeiitmirfungett be8 Srettnerg.
5ür Stoßrteger, ®a8= unb Sruttttenarbeiter tuirb

bie neue Stoßrgange non T. Sriiger, Stendorf, große
Slnneßmlißteiten fßaffett. Tiefe Stoßrgange ßat ben Sortßeil,
baß fie fdjuett auf jebett Stoßrburcßmeffer eingeftettt merbett

fatttt, ttttb baß fie bag Stoßr gang enorm feftßätt, e8 jebod)
aitgeiibttcfticß logtäßt, fobatb titan buret) Trucf att geeigneter
Stelle fotcßeS ßerbeifiißrt. Tie Sonftruftion ber Battge ift
babei feßr einfad).

^
— S i d) er ß e i t ô b e tt t i t e. SBäßreub bie gebräud)ttd)eu

Sicßerßeitgbentite ber Tampffeffet nur bie ©efaßr, metd)e
attg einem übermäßig ßoßett Tgmpfbrucfe fid) ergibt, gu be«

feitigeu im Stanbe finb, bietet ber eteftrifeße Siäßerßeitgapparat
bon Sttbmig Steuting aud) nodj eine uottfoiittneue Sicßerßeit
gegen gtt ttiebrigett 2S3afferftaub, meteßer bte Urfaße bieter
ffeffetepptofionen ift. ©itt auf bett Seffet gefßraubteg, mit
biefettt itt freier Serbittbuttg fteßenbeg ©eßäufe, ift oben burd)
ein Staßtptättdjen gefd)loffen, bag bei übermäßigem Tatttpf«
brttcf mit einer ber platte beliebig gu ttäßernben ^olfdjrattbe
in Sontaft tritt unb einen Stromfreig feßließt, mäßrenb eitt
Sßmimmer, beffett Stange in bag ©eßäufe ßineinragt uttb
oben eine Sßlatte trägt, burd) biefe bei gu tiefem SBafferftanbe
einen Strotnfd)tuß bemirft.

— Tag ©leiten ber Stienteu auf ben Sttemeufcßeiben
fantt bie Itrfadje erßeblicßet Unregetmäßigfeiten bei ber ©r«

gettgung bon ©teftrigität mittetft Tßnatttog fein. 3Jt. SBeatter

ßat fiß nun eitt SJiittet pateutiren taffen, um biefeg ©leiten
gu befeitigen. @r befeftigt auf ben Sßeibeu mittetft ßeittt
meßrere Sagen eines feßr miberftanbsfäßtgen, eigens ßerge«
rißteten S«pter8. Tie gmifßett ben Dberftäßeit beg papiers
ttnb beg Stiemeng entfteßenbe Stbßäfiott fott ttutt getti'tgettb
fein, um jebeg ©leiten gu oerßinbern.
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14. Lege den Riemen mit der Drehrichmng auf, nie-
mals dagegen. Laß stets die größte Vorsicht hierbei walten.

15. Schnüre den Stoß des Riemens stets von der Mitte
ans und ziehe beide Seiten recht gleichmäßig an. Binde-
riemen sind an der inneren Seite niemals zu kreuzen.

16. Verwende nur biegsame Näh- oder Binderiemen, keine

ausgetrockneten oder verstockten.
17. Ordne die Maschinen immer möglichst so an, daß

die Riemen gegenseitig die Lager entlasten; treibe nie alle

Maschinen von einer Seite.
18. Steht eine Maschine während der Nacht ruhig, dann

wirf den Riemen ab; er ruht ans und hält länger.
19. Ordne immer einen Riemenhalter an, laß nie den

Riemen auf der Welle schleifen. Sei vorsichtig beim Abwerfen.
20. Ein aufmerksamer Arbeiter, der seine Riemen immer

im Stande hält, verlängert die Dauer derselben um Jahre;
ein unaufmerksamer arbeitet mit einem neuen Riemen kaum
den vierten Theil der Zeit.

Verbesserungen im Verfahren der Härtung von Stahl
und Eisen. Diese Erfindung, ans welche nach einer Mit-
theilnng der „Oesterr.-Ungar. Montan- u. Metall-Jnd.-Ztg."
die Socistv Schneider u. Co. zu Creuzot jüngst ein öfter-
reichisch-ungarisches Patent erhielt, bezieht sich ans ein Ver-
fahren der gleichmäßigen Härtung von Gegenständen ans

Stahl und Eisen von beträchtlichen Dimensionen dadurch,
daß man die Härtebäder auf einer konstanten, im vorhinein
bestimmten Temperatur erhält. Dies wird dadurch erreicht,

daß man dem Bade in dem Maße, als seine Temperatur
durch die eingetauchten heißen Gegenstände aus Eisen und

Stahl erhöht wird, Eisstücke oder solche aus Blei, Natron-
Salpeter zusetzt, wodurch die jeweilige Temperaturerhöhung
des Bades wieder kompensirt wird, d. h. die zngeführte Hitze
wird nur zum Schmelzen des zugesetzten Eises, Bleies, Natron-

; Salpeters ze. verwendet, während die Temperatur des Bades
konstant bleibt.

Es ist bekannt, daß schmelzende feste Körper so lange
ihre spezifische Schmelztemperatur beibehalten, als noch feste

Theile in dem Schmelzbade vorhanden sind. Auf diese That-
sache gestützt, wird das neue Härteverfahren wie folgt durch-

geführt:
1. Um bei einer Temperatur von 0 Grad zu Härten,

kommt der zu härtende Gegenstand in ein Wasserbad, welchem

kontinnirlich Eisstücke zugesetzt werden, so daß während des

ganzen Härtnngsprozesses Eisstücke im Wasserbade sich be-

finden, wodurch dessen Temperatur konstant ans 0 Grad er-

halten und die Härtung des Werkstückes vollkommen gleich-

mäßig geschieht.

2. Will mau die Härtung bei einer Temperatur unter
0 Grad durchführen, so verwendet man Salzwasser' als
Härtebad, dem man so, wie dem Wasserbade, kontinnirlich
Eisstücke zusetzt.

3. Will man bei höherer Temperatur Härten, so verwendet

man als Bad schmelzendes Blei öder einen in seinem Krystall-
Wasser schmelzenden Natronsalpeter und setzt diesen Bädern,
während der zu härtende Gegenstand im Bade sich befindet,
Blei resp, krystallisirten Natronsalpeter hinzu, damit während
des ganzen Härteprozesses die Temperatur des Bades nicht
höher als die Schmelztemperatur des Bleies, resp, des Natron-
Salpeters steigt.

4. Anstatt Bleibäder oder solche ans Natronsalpeter fin
der sud 3 angegebenen Weise herzustellen und den zu här-
tender, Gegenstand in diese Bäder während der erforderlichen
Zeit einzutauchen, kann der zu härtende Gegenstand auch
mit metallischem Blei oder festem Natronsalpeter, eventuell
unter Druck, in konstanter Berührung erhalten und dadurch
eine gleichmäßige Härtung des betreffenden Gegenstandes bei

der Schmelztemperatur des Bleies bezw. des Natronsalpeters
durchgeführt werden.

Das sud 3 angeführte Verfahren ist aber ökonomischer.
Die praktische Ausführung dieses Härteverfahrens ist höchst

einfach:
Die jeweilig erforderlichen Bäder werden in entsprechend

großen Behältern vorbereitet, der zu härtende Gegenstand
wird rothglühend mittelst geeigneter Apparate, wie Krahne
ze. zc., in das Härtebad versenkt und so lange darin ge-
lassen, bis der gewünschte Härtegrad erreicht ist.

So lange das Werkstück im Bade sich befindet, werden

letzterem Eisstücke, Stücke von krhstallisirtem Natronsalpeter
oder Blei, je nach dem verwendeten Bade, zugesetzt, welche

von jener Wärme geschmolzen werden, die das Werkstück be-

ständig an das Bad abgibt, so daß die Temperatur des

Bades konstant bleibt.
Man kann den gehärteten Körper im Bade selbst er-

kalten lassen oder ihn ans demselben heben und dann erst

ganz erkalten lassen.

Neue Patente.
Mitgetheilt vom Patentbüro»» von Richard Laders in Görlitz,

welches Auskünfte ohne Recherchen den Abonnenten unserer Zeitung
kostenlos ertheilt.)

-- Um das so lästige und nicht mit unbeträchtlichem
Mehrbedarf an Brennmaterial verknüpfte Ausschwitzen an
Petroleumlampen und -Oefen zu verhindern, wendet
Edward Towey in Lowell einen Isolator zwischen Lampen-
körper und Brenner an, welcher aus Holz, Papier oder dergl.
besteht. Derselbe ist aus zwei scharmirartig mit einander
verbundenen und mit zentralen Löchern für den Docht ver-
sehenen Theilen gebildet und schützt das Bassin vor den

Wärmeeinwirkungen des Brenners.
Für Rohrleger, Gas- und Brunnenarbeiter wird

die neue Rohrzange von T. F. Krüger, New-Aork, große
Annehmlichkeiten schaffen. Diese Rohrzange hat den Vortheil,
daß sie schnell ans jeden Rohrdurchmesser eingestellt werden
kann, und daß sie das Rohr ganz enorm festhält, es jedoch

augenblicklich losläßt, sobald man durch Druck an geeigneter
Stelle solches herbeiführt. Die Konstruktion der Zange ist
dabei sehr einfach.

^
— Sicherheitsventile. Während die gebräuchlichen

Sicherheitsventile der Dampfkessel nur die Gefahr, welche
ans einem übermäßig hohen Dampfdrucke sich ergibt, zu be-
seifigen im Stande sind, bietet der elektrische Sicherheitsapparat
von Ludwig Neuling auch noch eine vollkommene Sicherheit
gegen zu niedrigen Wasserstand, welcher die Ursache vieler
Kesselexplosionen ist. Ein auf den Kessel geschraubtes, mit
diesem in freier Verbindung stehendes Gehäuse, ist oben durch
ein Stahlplättchen geschlossen, das bei übermäßigem Dampf-
druck mit einer der Platte beliebig zu nähernden Polschranbe
in Kontakt tritt und einen Stromkreis schließt, während ein
Schwimmer, dessen Stange in das GeHänse hineinragt und
oben eine Platte trägt, durch diese bei zu tiefem Wasserstande
einen Stromschlnß bewirkt.

— Das Gleiten der Riemen auf den Riemenscheiben
kann die Ursache erheblicher Unregelmäßigkeiten bei der Er-
zengung von Elektrizität mittelst Dynamos sein. M. Meaner
hat sich nun ein Mittel patentiren lassen, um dieses Gleiten
zu beseitigen. Er befestigt auf den Scheiben mittelst Leim
mehrere Lagen eines sehr widerstandsfähigen, eigens herge-
richteten Papiers. Die zwischen den Oberflächen des Papiers
und des Riemens entstehende Adhäsion soll nun genügend
sein, um jedes Gleiten zu verhindern.
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